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Sonnabend, 9. September 922

Englands türkiſche Beklemmung
Eine große Konferenz oder der Oberſte Rat ſollen

die Entſcheidung über den Grient fällen
Die Angſt um die Meerengen und

Konſtantinopel
Der türkiſche Siegeszug in Kleinaſien ſcheint den Eng-

ländern ſehr auf die Nerven zu fallen, nicht wegen der griechi-
ſchen Niederlage, wohl aber weil England ſeine Meerengen-
ſtellung mitſamt Konſtantinopel zu verlieren befürchtet, dieſe
zweite Schlüſſelſtellung Englands im Orient die erſte iſt der
Suezkanal. England befürchtet, und vielleicht mit Recht, daß
die Türken nach der Vertreibung der Griechen aus Kleinaſien
in ihrem Lande vollends reinen Tiſch machen werden und auch
die europäiſche Türkei aus der Fremdherrſchaft befreien wollen.

Das wäre für England ein harter Schlag. Vielleicht würde
Frankreich eine ſolche Löſung im ſtillen begrüßen, denn dadurch
erführe der engliſche Nebenbuhler im Orient eine ſtarke
Schwächung. Die engliſche Aufregung über in der Luft
ſchwebende Ereigniſſe ſpiegelt ſich in folgender Meldung wieder:

w. London, 8. September.
„Daily Telegraph“ teilt mit, daß in der geſtrigen Kabinetts-

ſitzung beſchloſſen wurde, daß auf jeden Fall die Meerengen
gehalten werden müßten. Ebenſo müßte Konſtantinopel
verteidigt werden. Von ſehr hoher britiſcher Seite wurde er
klärt, die Freiheit der Meerengen ſei einer der
größten Gewinne des Krieges geweſen. England
könne niemals irgendeiner Politik zuſtimmen, die dieſen Gewinn
gefährden würde. Denn das würde bedeuten, daß es den Krieg,
den die engliſchen Waffen gegen die Türkei gewonnen haben,
verloren habe.

„Daily Telegraph“ ſchreibt: Die Jntereſſen des britiſchen
Reiches im nahen Oſten würden mit oder ohne die augenblick
lichen Alltierten Englands andere würden auf jeden Fall
verfügbar ſein verteidigt werden müſſen. Demſelben Blatt
zufolge ſind die Gerüchte, daß König Konſtantin aus
Griechenland geflohen ſei, unbegründet.

„Times“ zufolge werde es für weſentlich angeſehen, daß
die Operationen in Kleinaſien nicht die Stel-

in Europa berühren dürfen, die
nicht zwiſchen den Griechen und Türken, ſondern zwiſchen den
Türken und den alliierten Mächten geregelt werden muß. Jn
gütunterrichteten Kreiſen werde erklärt, daß die britiſche
Kegierung unter keinen Umſtänden derartigenKonzeſſionen zuſtimmen würde. Insbeſondere nicht im
Fall Galipolis. Die britiſche Regierung betrachte die
Freiheit der Meerengen, die Aufrechterhaltung der britiſchen
Rechte und den Schutz der chriſtlichen Minderheiten als die drei
weſentlichſten Punkte ihrer Politik.

w. London, 8. September.
Jn Konſtantinopel aus Angora eingetroffene Be

richte beſagen, Vertreter der Sowjetregierung hätten an
den Premierminiſter der kemaliſtiſchen Regierung eine Botſchaft

holland anſtelle Englands
Um die Diskontiernng der Schatzwechſel

Berlin, 8. September.
Die belgiſche Delegation verhandelte heute nachmittag

s Uhr im Reichsfinanzminiſterium mit dem Miniſter Hermes
und den Staatsſekretären Bergmann und Schröder. Der bel-
giſchen Delegation wurden beſtimmte Vorſchläge vorgelegt. Dieſe
Lorſchläge wurden erörtert und die notwendigen Aufklärungen

Die belgiſchen Delegierten erklärten, daß ſie ſich
wegen der Vorſchläge mit ihrer Regierung in Verbindung ſetzen
müßten und daß ſie vorausſichtlich in der Lage ſein würden, am
Sonnabend eine Antwort zu geben. Am Sonnabend den 9.,
werden alſo wahrſcheinlich die Verhandlungen ihren Abſchluß
finden.

Wie mitgeteilt wird, haben im Laufe des Donnerstag direkte
Beſprechungen der belgiſchen Delegierten
deutſchen Jnduſtrie, darunter Hugo Stinnes, begonnen.
Ueber den Jnhalt und Verlauf der Beſprechungen wird von den
Veteiligten einſtweilen Stillſchweigen bewahrt, doch darf ange
nommen werden, daß ſie im allgemeinen günſtig verlaufen.

Wie verlautet, haben die belgiſchen Unterhändter den von
deutſcher Seite gemachten Vorſchlag, die deutſche Jn-
duſtrie an der Garantierung der deutſchen Schatwechſel zu
beteiligen, telegraphiſch nach Brüſſel übermittelt und
um neue Weiſungen gebeten. Eine Antwort hierauf iſt bis zur

mit Vertretern der

Stunde noch nicht eingetroffen. An Stelle der urſprünglichen
eil nahme Englands an der Diskontierung

der Schatzwechſel iſt jetzt eine Fühlungnahme mit
Holland aufgenommen worden, und im Falle eiver Einigung
mit Belgien beſteht der „B. W g alle Ausſicht, datz durch
Vermittlung des Bankhauſes endelſohn holländiſche Banken
ſtatt der engliſchen, ſich an der Diskontierung beteiligen.

Bezüglich der deutſchebelgiſchen Verhandlun
gen erklärte der belgiſche Delegierte Bemelmans dem Ver-

gerichtet, in der ſie die nationaliſtiſche Regierung zu ihrem mili
täriſchen Erfolge beglückwünſchen. Die ruſſiſche Regie
rung hebt in ihrer Botſchaft die Bedeutung der Tatſache ervor,
daß die Hinderniſſe auf dem Wege nach Konſtan-
tinopel beſeitigt ſeien und fügt hinzu, dadurch, daß jetzt
das Schwarze Meer von neuem ein e n ſten
kiſches Meer geworden ſei, würde das Zuſammenwirken
zwiſchen Sowjetrußland und der Türkei erleichtert werden und
die imperialiſtiſchen Mächte würden auf eine vereinte Front von
der Oſtſee bis zum Jndiſchen Ozean ſtoßen.

x

Habvas meldet aus London, bezüglich der allgemeinen Her
ſtellung des Friedens im Orient ſei man in briti-
ſchen Regierungskreiſen der Anſicht, daß dies auf einer großen
Konferenz oder in einer Sitzung des Oberſten
Rates erfolgen müßte. Jn der geſtrigen Kabinettsſitzung
hätten die Miniſter, insbeſondere Llohd George, darauf hin
gewieſen, die britiſche Regierung ſei bereit geweſen, Konſtan-
tinopel gegen einen griechiſchen Angriff zu verteidigen.
Deshalb müßte es auch gegen einen kemaliſtiſchen Angriff ge
ſchützt werden.

Die griechiſche Regierung
zurück getreten

w. Athen, 8. September.
Nach einer Havasmeldung iſt die griechiſche Regie-

rung zurückgetreten. Der König hat Kalogeropulos mit
7 e rinettesttdung beauftragt. Dieſer wird morgen Antwort
erteilen.

Die alliierten Botſchafter haben beim Miniſterium des
Aeußern Schritte unternommen um die griechtiſche Regierung
auf die von den griechiſchen Truppen in Kleinaſien
begangenen Ausſchreitungen aufmerkſam zu machen,
da dieſe dazu angetan ſeien, Maßregeln hervorzurufen, die ſich
ſeitens der Türken gegen die Chriſten richten könnten.

Aus Smyrna ſind 800 Flüchtlinge im Piräus
eingetrvffen, ebenſo mehrere Beamte des griechiſchen
Oberkommiſſariats mit den Archiven.

W. Athen, 8. September.
Nach Blättermeldungen ſteht die Gefangennahme der Gene-

räle Trikupis und Digons in keiner Beziehung mit dem Schickſal
ihrer Armeekorps. Nach einem Telegramm des Oberbefehls-
habers vom 5. September hatten das erſte und zweite Korps, die
unter ihrem Befehl ſtanden, bereits ihre Stellungen in Richtung
auf Uſchek und Alaſchehier eingenommen. Die beiden Generäle
ſeien mit ihren Stäben auf dem Wege zu ihren Korps von
feindlicher Kavallerie gefangen genommen worden.
Nach einem Telegramm von heute ſetzte das dritte Korps ſich in
normaler Weiſe in Bruſſa feſt. Die Nachricht von der Beſetzung
dieſer Stadt durch den Feind iſt alſo falſch. Wie die Blätter
melden, beſchoſſen nach einem Telegramm des Marinemimiſte-
riums griechiſche Kriegsſchiffe Jalova, zerſtörten eine Batterie
und brachten andere zum Schweigen, die gegen ſie das Feuer
eröffnet hatten.

22779ö„5ö„öö5k Sliner Vertreter des „Petit Pariſien“, die geſtrigen Be-
ſprechungen mit dem Reichsfinanzminiſter Hermes geſtatteten es
noch nicht, die Angelegenheit von Grund auf zu erörtern. Auf
deutſcher Seite ſpreche man von einem noch ſehr oberfläch-
lich gehaltenen Projekt, wonach ein Konſortium deut-
ſcher Jnduſtrieller die Schatzwechſel garantieren ſolle.
Die gemachte Anregung ſei aber noch zu unbeſtimmt, um ſich eine
Meinung darüber zu bilden, was Deutſchland anbieten wolle.

Jedenfalls wünſche Belgien eine Garantie für die ganzen
270 Millionen Goldmark und nicht nur für einen Teil dieſer
Summe. Es ſeien nicht die Belgier geweſen, die den Vorſchlag
machten, daß deutſche Jnduſtrielle die Wechſel garantieren ſollten.
Falls in dieſer Hinſicht ein beſtimmtes Angebot gemacht werden
ſollte, müßte noch der Wert dieſer Garantie geprüft werden.
Aber es ſcheine bereits jetzt wenig wahrſcheinlich, daß man ſich
mit ihr zufrieden geben könnte.

Ausſprache im Auswärtigen Ausſchuß
Geſtern vormittag um 10 Uhr trat der Aue wärtige

Ausſchuß des Reichstages unter dem Vorſitz des Abgeordneten
Streſemann zu einer Sitzung zuſammen, um ſich mit der
Reparationsfrage, insbeſondere jedoch mit den gegen-
wärtig ſchwebenden deutſch- belgiſchen Verhand-
lungen zu beſchäftigen. Vom Reichskabinett waren der Reichs-
kanzler Dr. Wirth und Reichsminiſter Schmidt anweſend.

Bei Beginn der Beratungen ergriff der Reiche kanzler
das Wort zu längeren Ausführungen, in denen er auf die Be-
ſprechungen mit den belgiſchen Delegierten näher einging und
auf ihre beſondere Bedeutung hinwies. Nach den Ausführungen
des Reichskanzlers begann die Debatte, in deren Verlauf die
Abgeordneten zothein, Breitſcheid und Helffe rich
das Wort ergriffen.

Es kam im Verlaufe der Ausſprache der allge'neine Wille
zum Ausdruck, zu einer Einigung mit Belgien zu gelangen, ſo
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weit ſich für uns
laſſen.

Auf Wunſch der Sitzungsteilnehmer gab dann der Leiter des
Wiederaufbauminiſteriums, Staatsſekretär Müller, eine ein
gehende Darſtellung des Vertrages Stinnes-
Luberſac.

Jm weiteren Verlauf der Ausſprache ergriff Herr Hugo
Stinnes das Wort zu einer Rede, in der er auf den hiſto-
riſchen Gang der Verhandlungen, die zum Abſchluß ſeines Ver-
trages mit de Luberſac geführt haben, hinwies und dieſen Ver-
trag gegen laut gewordene kritiſche Aeußerungen verteidigte.
Von den Plänen einer eventuellen Garantie der deut-
ſchen Jnduſtrie für die deutſchen Schatzwechſel ſprach der
Abgeordnete nicht.

Die Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes dauerie bis gegen
Uhr. Jrgendwelche Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Anträge und Wünſche des Handwerks
Von Paul Göldner,

Obermeiſter der Sattlerinnung zu Halle.
Auf der Tagung des mitteldeutſchen Handwerks

in Weimar wurden von dem Obermeiſter der Halli-
ſchen Sattlerinnung, Paul Göldner, folgende For-
z aufgeſtellt, die nach Berlin weitergegeben
wurden:

Das deutſche Handwerk hat während der Kriegsjahre
und auch nach dem Kriege dem Vaterlande große Dienſte
erwieſen, und es hat gezeigt, daß es, wenn ihm keine
Feſſeln angelegt werden, auch leiſtungs- und lebensfähig
iſt. Das Handwerk will keine Politik der Straße, ſondern
es iſt beſtrebt, die Produktion zu heben, Werte zu ſchaffen,
den Nachwuchs auszubilden und durch eigenen Fleiß ſeine
Selbſtändigkeit zu erhalten.

Durch die ungeheure Verteuerung der Rohſtoffe und
die hohen Laſten, die dem Handwerk ſowie dem geſamten
Mittelſtande auferlegt werden, droht dem Handwerk der
Untergang; deshalb verlangen wir von den Reichs- und
Landtagsab geordneten ein energiſches Eintreten für die
h des Handwerks und des werktätigen Mittel
tandes.

Von der Reichsregierung verlangen wir die ſchleunige
Beſeitigung aller Geſetze und Beſchränkungen, durch die
unſere geſamte Wirtſchaft in ungünſtiger Weiſe beeinflußt
wird und die zu der rieſigen Verteuerung aller Erzeugniſſe

zu dem ſchlechten Valutaſtande beigetragen haben, Wir

ordern:1. Beſeitigung der Gewerbeſteuer, da ſie
ungerecht und unſozial iſt. Die Kommunallaſten müſſen
durch gleichmäßige Zuſchläge zur Einkommenſteuer
von der Geſamtheit getragen werden, und die Feſtſetzung
ſolcher großen Belaſtungen der Gewerbetreibenden darf
nicht länger Leuten überlaſſen werden, die ſelbſt zu den
Kommunallaſten nicht s beitragen.

2. Abbau der achtſtündigen Arbeitszeit.
Die achtſtündige Arbeitszeit wird durch Ferien, Streiks und
allerlei Vorwände ſowie durch den Beſuch der Fortbildungs-
ſchule noch erheblich verkürzt, dagegen bleiben die Unkoſten
für Heizung, Krankenkaſſenbeiträge uſw. dieſelben, und der
Betrieb wird ſehr verteuert, indem die Arbeitsleiſtung ſtark
zurückgegangen iſt. Kein ehrlich denkender Familienvater
wird eine neun- bis zehnſtündige Arbeitszeit als zu lang
empfinden, und ein Volk, das am Verarmen iſt, muß unbe-
ingt länger arbeiten, als Völker, die ſchon infolge ihres

hohen Valutaſtandes Deutſchland ausſaugen können. Es iſt
auch feſtgeſtellt, daß die jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge
bei der kürzeren. Arbeitszeit viel mehr erkranken als
früher, und da Müßiggang aller Laſter Anfang iſt, ſo
wird durch die zu kurze Arbeitszeit nicht nur die Produk-
tion ſehr verteuert, ſondern dieſelbe trägt auch viel zur
Verwilderung der Jugend bei.

3. Abbau des allzugroßen Beamten-
apparates und Hebung der Privatwirt-

tragbare Bedingungen errangen

ſchaft. Trotz des rieſigen Beamtenapparates arbeiten
alle ſtaatlichen und kommunalen Behörden zu langſam.
Die ſtaatlichen und kommunalen Vetriebe arbeiten mit ge
waltigen Koſten und ſind nur lebensfähig, wo infolge ihrer
Monopolſtellung Konkurrenz oder Wettbewerb nicht in
Frage kommt. Poſt und Eiſenbahn verteuern Rohſtoffe
und Lebensmittel ganz erheblich.

4. Beſeitigung der Luxusſteuer, und, ſo
fern ſich die Regierung dazu nicht entſchließen kann, Be-
ſchränkung derſelben auf den wirklichen Luxus, aber keine
Beſteuerung der deutſchen Qualitätsware.

5. Aufhebung des Depotzwanges, Siche-
rung des Bankgeheimniſſes und Hebung
des deutſchen Sparſinns.
Ferner Schaffung eines leicht übertragbaren, verzins

lichen und ſteuerfreien Zahlungsmittels in Form von
Schatzwechſeln mit ein- bis dreijähriger Laufzeit in
Beträgen von 1000 Mark und darüber. Dieſes Zahlungs
mittel kann mit 94 Proz. ausgegeben werden und wird
nach einem Jahr mit 100 Proz., nach zweijähriger Laufzeit
mit 106. Proz. und nach drei Jahren mit 112 Proz. durch
die Reichsbank eingelöſt. Dadurch wird der Kurs der
deutſchen Mark geboben, es wird nicht mehr ſo viel Pavier



eld amyeſtaßelk oder in fremden Devfſen angelegt, und
das Reich hilft, den Sparſinn anzuregen und den Wohlſtand
fördern.

6. Abbau der Zwangs wirtſchaft auch im
Wohnungsweſen und Herabſetzung derGrundſteuer. Früher mußte ein Arbeiter zehn bis
zwölf Wochen arbeiten, um die Jahresmiete zu verdienen;
jetzt verdient derſelbe Arbeiter die Jahresmiete oft in einem
Tage, und der Hausbeſitzer, der meiſtenteils Gewerbe-
treibender iſt, trägt die ungeheuren Laſten. Die Arbeiter
würden kein Opfer bringen, wenn ſie beim Bau von
Arbeiterwohnungen für denſelben Tagelohn eine Stunde
täglich länger arbeiten, denn der Handwerker und Gewerbe
treibende muß mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern auch
länger tätig ſein; wenn die Arbeiter ſolch kleine Opfer nicht
bringen wollen, ſo kann man von den Gewerbetreibenden
nicht verlangen, daß ſie von ihrem kärglichen Einkommen
auch noch die Wohnungen ihrer Mieter erhalten. Das
kleine Opfer, welches die Arbeiter mit der Verlängerung
der Arbeitszeit bringen, würde namentlich ihren Familien
großen Segen bringen. Bei
können wir nicht ein gutes Leben führen; dieſes kann ſich
unſer Volk überhaupt nicht leiſten, und wenn gepredigt
wird, daß uns nur Arbeit hochbringen kann,
nicht alle Laſten den Gewerbetreibenden aufbürden, ſondern
man ſoll die Arbeitsluſt bei allen Schichten der Bevölkerung
zu heben ſuchen.

Werden unſere Forderungen bald erfüllt, ſo wird auch
Deutſchland wieder geſunden, der Wert unſerer Mark ſich
umgehend heben und das Ausland uns alsdann auch mehr
Vertrauen entgegenbringen. Wir ſind gewillt, zu arbeiten,
um unſern Stand und unſere Scholle zu erhalten, und
darum verlangen wir Gleichberechtigung und Beſeitigung
aller Beſchränkungen, die den Handwerker und Gewerbe-
treibenden ungerecht belaſten und die Geſundung unſerer
Wirtſchaft ungünſtig beeinfluſſen.

Hamborner „Preisregulierung“
Am Sonnabend fanden in Hamborn unter dem Druck von

Straßcenunruhen und Plünderungen im Rathauſe
unter dem Vorſitz der Stadtverwaltung Beſprechungen zwiſchen
der Kaufmannſchaft und den Gewerkſchaften ſtatt. Die Radikalen
verlangten eine Herabſetzung der Preiſe in den Ge-
ſchäften um 30 bis 50 v. H. Den entſlehenden Schaden ſollten
die Stadtverwaltung, die Jnduſtrie und die Kaufmannſchaft ge
meinſam tragen. Die Stadt lehnte ihre Beteiligung rundweg
ab. Um jedoch Zeit zu gewinnen, wurden Zugeſtändniſſe ge
macht und nähere Beſprechungen zwiſchen der Kaufmannſchaft
und den Gewerkſchaften für Sonntag anberaumt, an denen ſich
die Stadtverwaltung jedoch nicht weiter beteiligt hat, um ſich
nicht ſchadenerſatzpflichtig zu machen.

Am Sonntag erklärte ſich unter dem Druck der Verhältniſſe
die Kaufmannſchaft beveit, Textil- und Lederwaren und Haus
haltungsartikel um 20 v. H. gegenüber dem ausgezeichneten
Preiſe herabzuſetzen. Für Lebensmittel wurden beſondeve
Preiſe vereinbart und zwar für Margarine 140 M., Schmalz 180
Mark, Speck 130 M., Jn- und Auslandszucker 40 M., Mehl
80 M., Brot 27 M., Kartoffeln 8,50 bis 4 M. Das ſind Preiſe,
die teilweiſe unter den Einkaufsſätzen liegen.

Die Folgen werden für Hamborn furchtbar ſein. Es folgte
eine beiſpielloſe Hamſterei. Die Waren, die die Plünderer noch
übriggelaſſen hatten, wurden in wenigen Stunden aus
verkauft, wenigſtens ſoweit Lebensmittel in Betracht kom
men, während fich in den übrigen Waren kein Intereſſe zeigte.
Die Gewerkſchaften ſahen ſelbſt ein, daß mit dieſen t
ſanen Preisregulierungen die richtige Löſung nicht gefunden
ei. Aus eigener Jnitiatibe traten ſie an die Kaufmannſchaft
heran mit der Bitte, neue Beſprechungen abzuhalten. Dieſe
fanden in der Nacht vom Montag zum Dienstag ſtatt mit dem
Ergebnis, daß die Kaufleute ſich verpflichteten, nicht mehr als
die Geſtehungskoſten nehmen zu wollen. Auch dieſes natür
lich immer noch erzwungene Ergebnis hat die ſchlimmen

olgen des kindiſchen Vorgehens nicht zu mildern vermocht.
amborn iſt nach wie vor von Lebensmitteln

entblößt. Was geſchehen wird. wenn nun die Kaufleute
neue Waren, aber nur zu den neuen bedeutend höheren Preiſen,
heranbringen, iſt nicht vorauszuſehen.

Inzwiſchen iſt die Bewegung auf Ober hauſen überge
nd wo gleichfalls die Preiſe ſchon „hevabgeſetzt“

verfaſſunggebende Kirchenverſammlung

geringer Arbeitsleiſtung

ſo ſoll man l

Zu Beginn der geſtrigen Sitzung wurden Nach wahlen
für gültig erklärt; u. a. treten Landtagsabg. Oberſtudiendirektor
Oelze, Prof. D. Lütgert Halle, Frl. Zenker (alle poſi-
tive Union) und Sup. D. Feld hahn (konfeſſ. Gruppe) neu ein.

Die Verfaſſungsberatung beginnt heute bei Art. 14: „Die
Aelteſten und Gemeindeverordneten werden durch allge
meine und geheime Wahl gewählt“. Pfr. Schwartz
kopff, Wuſtrau, gibt den Bericht. Juſtizrat Meyer-Tilſit
betont, daß das Verhältniswahlſyſtem durchaus nicht die
„Gleichberechtigung der Richtungen“ proklamierte. Ein Antrag
der Linken, das Verhältniswahlſyſtem ſchon hier ausdrücklich zu
nennen, wird abgelehnt.

Art. 15 beſtimmt: „Wahlberechtigt ſind alle konfirmierten
Gemeindeglieder, die am Wahltage mindeſtens 24 Jahre alt
ſind, zu den kirchlichen Laſten, ſoweit ſie dazu verpflichtet ſind,
beitragen und wenigſtens 3 Monate in derſelben Gemeinde
oder demſelben Parochialverbande (Stadtſhnodalverbande) oder,
falls mehrere Gemeinden am Orte ſind, an dieſem Orte wohnen.
Aus geſchloſſen vom Wahlrecht iſt:

1. wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormundſchaft
ſteht;

2. wer durch rechtskräftiges Urteil der bürgerlichen Ehren
rechte verluſtig erklärt iſt;

3. wer durch Verächtlichmachung des göttlichen Wortes oder
durch unehrbaren Lebenswandel ein öffentliches, noch
nicht behobenes Aergernis gegeben hat;

4. wer wegen Verletzungen beſonderer kirchlicher Pflichten
nach Vorſchrift eines Kirchengeſetzes des Wahlrechts für
verluſtig erklärt worden iſt.

Das Wahlrecht ruht bei denjenigen, welche trotz der Auf-
forderung durch den Gemeindekirchenrat ihre kirchliche Trau-
ung oder die Taufe oder die Konfirmation ihrer Kinder ver-
weigern oder ihren Kindern die Erziehung im evangeliſchen Be
kenntniſſe vorenthalkten.

Die Ausübung des Wahlrechts hat die Verſiche
rung des Wählers, ſein Wahlrecht im Sinn und Geiſt der
evangeliſchen Kirche zu ihrem Wohle ausüben zu wollen, und
die Einkragung in die Wählerliſte zur Vorausſetzung.

Die Linke (Juſtizrat Halensleben) beantragt das Stimm-
recht vom 20. Lebensjahre ab; auch Generalſup. Schöttler,
Magdeburg, ſetzt ſich dafür ein; den Gedanken von Hofprediger
D. Döring, beſondere Jugendgemeinden zu bilden,
lehnt er ab, ebenſo wendet ſich Geheimrat Karnatz namens des
Ev. Oberkirchenrates hiergegen; bei Art. 37 Bildung von
Ausſchüſſen innerhalb der Gemeinde) wird man die Jugend
zu berückſichtigen haben. D. Philipps tritt für das 24. Le-
bensjahr und für die Notwendigkeit der Eintragung in die
Wählerliſte ein. Demgemäß wird beſchloſſen. Von dem Er-
fordernis der Konfirmation kann im Einzelfalle der Gemeinde
kirchenrat aus wichtigen Gründen befreien.

Art. 16 beſtimmt, daß zu Gemeindeverordneten alle zur
Ausübung des Wahlrechts Befugten, zu Aelteſten nur die-
jenigen gewählt werden, die das 80. Lebensjahr vollendet haben.
D. Mumm beantragt den Zuſatz „auf allſeitige Heranziehung
der Stände zur Gemeindevertretung iſt Bedacht zu nehmen“.
P. Gauger- Elberfeld ſpricht gegen die Wählbarkeit der
Frau.

Die Verhandlung geht fort.

Die Saarfrage vor dem Völkerbund
Eine Rede Balfours

w. Genf, 8. September.
Zu Beginn der heutigen Sitzung der Völkerbundsverſamm-

lung ergriff Balfour (England) das Wort und zwar zu der
Beſprechung der Kritik, die Nanſen und Lord Robert Cecil an
der Tätigkeit des Völkerbundes geübt haben. Dieſe Kritik, die
von zwei Männern ausgegangen ſei, die von der erſten Stunde
an dem Völkerbunde eine ganz hervorragende Rolle ſpielten, ſei
von zweifacher Art: erſtens bezog ſie ſich auf das, was der
Völkerbund geleiſtet hat, zweitens auf das, was der Völkerbund
nicht geleiſtet hat, aber leiſten müſſe. Ein großer Teil dieſer
Kritik werde an der Behandlung der Saarfrage durch
den Völkerbundsvrat und an ſeiner Verantwortung geübt, die der
Rat hierfür auf ſich geladen hat. Zweifellos habe der Rat die
Verantwortung und es ſei nicht immer leicht, ſie zu erfüllen.
Aber ich muß, ſagte Balfour, an meine Kollegen, die hier Kritik
üben, eine Warnung richten. Die Hanuptſchwierigkeit im
Saargebiet liegt an der dort entfalteten Propagandatätigkeit, die
den Ereigniſſen des Jahres 1935 gilt, der Volksabſtimmung, die
dann zu erfolgen hat. Auf Grund des Verſailler Vertrages iſt
ein Mechanismus geſchaffen worden, an den alle Klagen über
die Regierungskommiſſion an den Völkerbund gehen müſſen.

Wenn der Völkerbund glaubt, daß der Rat hier nicht ſeineerfülle, ſo möge er es ſagen und mit ſeinem See s
zurückhalten. Aber ich bitte Sie, hören Sie nicht auf die Leute
die von Haus zu Haus gehen und falſche Behauptungen
aufſtellen, oie nicht bewieſen werden können. (Die franzöſiſchen
Delegierten rufen: „Sehr gut“.) Worauf es uns ankommt, iſt
daß das Saargebiet gerecht regiert und daß hier eine
gute Verwaltungsarbeit geleiſtet wird. Aber es iſt
natürlich nicht das Jdeal der Propaganda, die im
Saargebiet betrieben wird, die vor allem die Regierungskom
miſſion diskreditieren will. Vergeſſen Sie allerdings nicht, daß
dies nur menſchlich iſt. Was das Schickſal Rußlands, dem Nan.
ſen einen großen Teil ſeiner geſtrigen Ausführungen widmet
betrifft, ſo iſt es klar, daß Lloyd u alles tat, was er tun
konnte, daß es nicht Englands Schuld iſt, wenn nicht mehr ge
ſchah. Trotzdem waren die Bemühungen nicht völlig vergeblich
Die engliſche Regierung wie auch das engliſche Volk entfalteten
bereits in großem Umfange eine Hilfstätigkeit. England iſt
weiter bereit, große Summen zur S der ruſſiſchen
Hungersnot zur Verfügung zu ſtellen. Es wäre wuünſchens.
wert, wenn andere Staaten ebenſo ſich zu einer ſolchen Aktion
entſchließen könnten.

Der koſtſpielige Völkerbund
Havas meldet aus Waſhington, daß dort Nachrichten vor

liegen, wonach Nicaraguaga beabſichtige ſeinen for
mellen Austritt aus dem Völkerbund zu erklären,
weil es nicht mehr imſtande ſei, ſeinen Anteil an den
Unkoſten zu tragen. Vivant sequentes!

Belgiſche Verſchleierung
w. Brüſſel, 8. September.

Die Agence Belge teilt mit: Von der Staatsanwaltſchaft, die
die Erſchießung der beiden belgiſchen Soldaten in Oberkaſſel
unterſucht, ſind wichtige Feſtſtellungen gemacht worden. Aus
den erſten Ermittlungen der Sachverſtändigen geht hervorx, daß
die am Tatort gefundenen beiden Patronen aus einer
Piſtole herrühren, die der belgiſche Sergeant in
den Händen hatte, als er niederfiel, daß aber die Gewehr.
patrone, die gleichfalls am Tatort gefunden wurde, von der
gleichen Art iſt wie diejenigen, die die deutſchen Polizei-
beamten beſitzen. Dieſe Feſtſtellungen geben zu neuen Nach-
forſchungen Anlaß. Man muß indeſſen anſcheinend ſchon jetzt
den Verdacht fallen laſſen, der auf den Gäſten des Cafés ruhte.
Sie wurden infolgedeſſen in Freiheit geſetzt, ebenſo der
Wirt und ſeine Frau. Der Sohn des Wirtes, der
Drohungen gegen den Sergeanten ausgeſtoßen hatte, bleibt in
Haft. Ein Deutſcher wird geſucht. Man glaubt, daß er nach
Kaſſel geflüchtet iſt. Es iſt nicht richtig, daß der Sohn des Wirtes
erklärt hätte, er habe jemand auf der Wache ſchießen ſehen. Nach
den bisher feſtgeſtellten Tatſachen ſcheint es ſich nicht um eine im
Alkoholrauſch begangene Tat au handeln. Die Um
ſtände des Dramas bleiben dunkel.

-„Z

Die erſten Verhandlungen des
Staatsgerichtshofes

finden gegen den Muſeumsdiener Franz aus Potsdam, den
Fleiſchermeiſter Robert Preuſchoff aus Stendal und den
Schriftleiter Paul Koert aus Bremen ſtatt, die angeklag
ſind, die Reichsflagge beſchimpft zu haben.

Die „Freiheit“ ſtellt ihr Erſcheinen ein
Die von den ſozialiſtiſchen Blättern kürzlich dementierte

Nachricht von einer Verſchmelzung der „Freiheit“
mit dem „Vorwärts“ findet nun doch ihre Beſtätigung.
Wie die „Dena“ erfährt, ſtellt die „Freiheit“, das Blatt
der unabhängigen Sozialdemokratie, mit dem 30. September ihr
Erſcheinen ein.

Ruſſiſche Kurſe
Ende Auguſt wechſelten die ruſſiſche Staatsbank und die

Börſe folgendermaßen
Staatsbank Börſe

1 Pfund Sterling 10 900 000 Rubel 21 500 000 Rubel
1 Dollar 2 400 000 4 200 0001 franz. Franken 250 000 920 0001 ſchwed. Krone 885 000 1200 000100 deutſche Mark 550000 1 150 000
100 poln. rk 000 100 000
10 Goldrubel 12 500 000 25 000 000

Wenn die NRehren reifen
42] Erzählung von Leontine von Winterfeld-Platen.
Amerikan. Cophright 1920 by Lit. Bur. M. Lincke, Dresden 21.

„Und wenn ich groß bin, dann werde ich Jndianerfrau,
Tante Urſel. Und dann habe ich lauter kleine, braune
Kinder, aber die brauchen dann nie, nie in die Schule zu
zehen, das weiß ich ganz beſtimmt.“

Rolfs Augen leuchteten.
„Dann wohnen wir in Strohhütten und eſſen Mais

kuchen. Die ſchmecken beſſer als Mehlfuppe.“
Urſula lachte.
„Woher wißt ihr denn das alles, Kinder? Haben

euch Gerda und Fräulein Kuller das erzählt?“
„O, bewahre, Tante Urſel, die graulen ſich ja vor ſo

u hat uns alles Theo Kirſten in den Oſterferien
erzählt.“

Urſula ſah nach der Uhr.
„So, Kinder, nun zieht euch ſchnell fertig an und

kommt dann nach unten. Jch habe nur noch einiges mit
Fräulein Kuller zu bereden.“

Fräulein Kuller ſaß in ihrem Zimmer und ſtickte tief
gebückt bei verſchloſſenen Fenſtern Altardecken für den
Paramentenverein. Als Urſula anklopfte, rief ſie gräm-
lich „Herein“, ohne aufzuſehen.

Urſula hatte die Tür hinter ſich ins Schloß gezogen.
„Jch möchte einige Worte mit Jhnen reden, Fräulein

Kuller. Hoffentlich ſtöre ich Sie nicht.“
Fräulein Kuller war aufgeſtanden

Kneifer ab.
Die drei Kinder mußten ſehr lange warten, bis Tante

Urſel endlich herauskam.

Den ſchmalen Fußweg zwiſchen dem Bach und dem
Weizenfeld, das ſchon große, grüne Aehren hatte, gingen
ſie entlang. Gerda hatte ſich in Tante Urſels Arm gehakt,
die beiden Kleinen ſprangen voraus. Sie pflückten ſelig die
blauen Kornblumen und zwitſcherten um die Wette. Urſula

und nahm ihren

Kuller hatte ihr zu ſchaffen gemacht. Jetzt, wo ihr die
Augen aufgegangen waren, ſah ſie, daß das nicht ſo weiter
ging. Dabei mußten die Kinder ja verkümmern und um
ihr bißchen Jugend betrogen werden. Nein nein, das
war ihre Pflicht, dem gegenüberzutreten. Sie hatte Fräu-
lein Kuller das auch geſagt, und Urſula wußte, daß ſie
darin im Sinne ihrer Schweſter handelte, die ihren Kin
dern ſtets nur Sonne und Freude zu bringen bemüht war.
Darauf hatte Fräulein Kuller tief beleidigt gekündigt, und
Urſula wollte noch heute abend mit dem alten Paſtor
Kirſten wegen Erſatz ſprechen, denn ſie wußte niemand, an
den ſie ſich ſonſt darin wenden konnte.

Als ſie auf die Rampe vor dem Herrenhaus kamen,
ermahnte ſie die Kleinen noch einmal, recht leiſe zu ſein.
Aber das war kaum nötig. Denn ſchon vom Hoftor ab
waren die beiden auf den Fußſpitzen gegangen. Jetzt dreh
ten ſie ſich beide bettelnd zu ihr um.

„Tante Urſel, dürfen wir heute mit dir hier Abendbrot
eſſen? Draußen auf der Veranda? Paſtors ſind ja noch
nicht zurück.“

Sie nickte ihnen freundlich bejahend zu.
„Lauft leiſe zu Mamſell in die Küche und ſagt es ihr.“
Liſes Augen funkelten.
„Dürfen wir Rührei mit Schinken beſtellen? Wir

haben noch ſolchen ſchrecklichen Hunger von der ollen Mehl-
ſuppe her.“

„Verdient habt ihr es eigentlich nicht für euren Un
gehorſam.“

Liſe zitterte vor Angſt um ihr geliebtes Rührei mit

„O, Tante Urſel, es war wirklich nicht Ungehorſam.
Wir hatten nur einfach die Zeit und alles vergeſſen. Und
wir wollen es auch nie, nie wieder tun.“

Urſula ſtrich ihr über den weißblonden Scheitel.
„Nun, dann lauft und beſtellt euch Rührei mit

Schinken.“
Jn ihrem Herzen aber dachte ſie:

„„Jch kann ja heute niemand etwas abſchlagen, weil es
Ulls beſſer geht.“

Laut ſagte ſie:

„Und du, Gerda, kannſt hier unten warten, bis ich dich
zu Ulli rufe. Jch will erſt ſehen, wie es ihm geht.“

Als ſie durch die Gartenſtube ging, ſah ſie auf dem
Tiſch zwei Briefe für ſie liegen. Sie griff haſtig danach

Der eine war aus der Berliner Klinik, wo ihre
Schweſter war, wohl von einer Pflegerin adreſſiert. Sie
riß den Umſchlag auf und las, indem ſie die Treppe zum
Krankenzimmer langſam emporſtieg. wen

Es lagen nur zwei Zettel darin, mit Bleiſtift geſchrie
ben. Der eine war an ſie.

„Liebſte Urſel!
Nun bin ich mit Gottes Hilfe wieder ſoweit, daß ich

ſelbſt ſchreiben darf, wenn es auch nur wenige Worte
ſind. Mir geht es täglich beſſer. Jm nächſten Monat
hoffe ich, bei euch zu ſein. Pflege mir meinen armen
Jungen recht.

Jn Liebe Deine Maria.“
Urſulas Hände zitterten ſo, daß ſie ſich am Treppen-

geländer einen Augenblick feſthalten mußte. Jn ihren
Augen waren Tränen. O, es tat ſo gut, nach ſo langen,
bitteren Jahren auch endlich wieder einmal Freudentränen
weinen zu können.

Der andere Bleiſtiftzettel war für Ulli.
Als ſie über die Schwelle ſeines Zimmers trat, mußte

ſie für Sekunden geblendet die Augen ſchließen. Goldroten
Schein goß die Abendſonne durch das Zimmer. Man hatte
das Bett des Kranken auf ſeinen Wunſch ſo geſchoben, daß
er über die Gartenbäume auf die weiten, grünen Felder
ſehen konnte. Als Urſula an ſein Bett trat, lächelte er.

„Es geht gut, Tante Urſel. Es iſt doch ſchön, noch ein
wenig leben zu dürfen.“

Die Schweſter war leiſe hinausgegangen. Da ſetzte ſich
Urſula auf ſeinen Bettrand und legte ihm den Bleiſtiſtzettel
der Mutter auf die Decke. Er hob ihn auf und ein Zucker
ging über ſein blaſſes Geſicht.

Und er las im Schein der rotglühenden Juniabend
ſonne:

„Mein geliebter Jungel
Nun darf ich bald zu Dir. O, wie ich Dich pflegen

will. Schone Dich nur recht. Deine
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Halle, 9. September.

Halliſcher Kindertransport
Aberankport der Kinder nach der Schweiz.

wie immer ſauſte der D-Zug am 7. Sep-
enber nachmittags 4 Uhr 838 nach der Richtung Frankfurt. Wie
mer und doch ganz anders! Die beiden letzten Wagen
guten eine Anzahl Kinder aufgenommen, die lachend, ſcherzend
m ſingend hinausflatterten nach dem Süden. Kopf an Kopf

ſich all' die lachenden, lieben Kindergeſichtel ans Fenſter,
ind die weißen Taſchentüſcher flatterten munter um die Wette.
gert für 8 Wochen nach der Schweiz, in das Land, wo ſelbſtloſe

genſchenliebe immer und immer wieder die Arme öffnet für
unſere Kinder, unſere zarten Kriegskinder, die zum Teil ſchon
r ihrem Daſein ſoviel entbehren mußten. In die Schweig!
gie ein Wunderland ſteht dieſes herrliche Stückchen Erde vor der
geele der Kinder, und ihre leicht bewegliche Phantaſie trägt noch
en gut Teil dazu bei, einen ernſtlichen Abſchiedsſchmerz nicht
auftommen zu laſſen. Zum erſten Male fort von Vater und
gutter hinaus ins Ungewiſſe! O glückliche Kindheit, die es
wch verſteht, ſorglos reſtlos glücklich dem ewigen Wechſel der
geit entgegenzuſehen!

Gute Ermahnungen aus beſorgten Elternherzen nahm die
eine Geſellſchaft lachend entgegen, und hier und dort hielt wohl

ein ſo kleiner Wicht ſein Futterpäckel liebevoll ans Herz mit dem
wimlichen Wunſche, möglichſt raſch ſeinen verheißungsvollen
Inhalt zu ergründen. So fuhren ſie fröhlich von dannen, und
wch von weitem drangen die hellen Kinderſtimmchen in das
hſchedsſchwere Herz der zurückgebliebenen Eltern: „Nun ade,
z mein lieb' Heimatland, lieb' Heimatland ade.“ Da ſtanden
ſe nun, die Väter und Mütter, und ſchauten noch lange ihren
gehlingen nach mit einem Herzen voll Wehmut aber auch
einem Herzen voll unbegrenzter Dankbarkeit für all' die ſelbſt
leſe, liebevolle Fürſorge, die ihren Kindern ſowohl hier wie dort
zuteil wird. Mit dieſen Gefühlen kehrten ſie wieder heim, wo es
un auf einmal ſo ſtill, ſo unheimlich ſtill geworden iſt, und ſie
begleiten nun ihre Ausreißerchen in Gedanken auf der ganzen
gahrt mit der feſten Zuverſicht: „Unſer Kind iſt ja überall in
Gottes Hand und „in 8 Wochen, da kehrt ja unſer Sing-
gelchen mit ſeinem ganzen Frohſinn ins Elternhaus zurück.“

Candesauſtragsſtellen
Landesauftragsſtellen haben den Zweck, die Intereſſen der

Gewerbetreibenden an behördlichen und ihnen gleichſtehenden
Iufträgen zu wahren und im Sinne einer gerechten, der je-
weilligen Lage des Arbeitsmarktes entſprechenden Verteilung zu
virken. Als Aufträge kommen z. V. ſolche für den Wiederaufbau
in Belgien und Nordfrankreich, Aufträge für Reichspoſt, Reichs
kahn und Reichswehr, für den Wiederaufbau der Handelsflotte
uſw. in Frage. Miniſterialrat Dr. Poſſe vom preußiſchen Han
delsminiſterium, der im neueſten Heft der Mitteldeutſchen Nach
ächten den geſamten Fragenkomplex der Landesauftragsſtellen
behandelt, macht den provinzialſächſiſchen Jnter-
eſſentenkreiſ en den Vorſchlag in Anlehnung an den alle
Erwerbsſtände umfaſſenden Wirtſchaftsverband Sachſen Anhalt
ſich der Gründung einer Zweigſtelle der preußiſchen Landesauf-
rn anzunehmen. Jn anderen l ſind mit
der Gründung ſolcher Zweigſtellen gute Erfahrungen gemacht
wrden. Wie wir hören, hat auch der Wirtſchaftsverband
sachſen- Anhalt bereits einen beſonderen Ausſchuß einge
eßt, ſich eingehend mit den Poſſe' ſchen Vorſchlägen
n wird.

Die halliſche Teuerungsziffer
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes beträgt die vom

Freußiſchen Statiſtiſchen Landesamt für die Stadt Halle be
rechnete Teuerungszahl (das heißt der Aufwand für Ernährung,
Vohnung, Heigung und Beleuchtung für eine fünfköpfige
gamilie, beſtehend aus 2 Erwachſenen und 3 Kindern im
Aer von 12, 7 und 128 Jahren auf die Dauer von 4 Wochen)
in Monat Auguſt 1922 6352 M. Jm Vergleich hierzu lautete

n r aht für Juli 1922 4664 M., für Auguſt
121 947 M.

Ein Schreibheft 24 Mark. Die Papierpreisverteuerung
wirkt ſich nicht im Zeitungsgewerbe allein aus, ſondern macht
ſh auch bei den Schreibheften unſerer Kinder außerordentlich
enpfindlich bemerkbar. Der Preis für ein Schreibheft koſtet nun
wehr bald 24 Mark; d. h. alſo, daß jede einzelne Seite des
b Vlatt ſtarken Heftes 75 Pfennig koſtet. Die Stilübungen
uſerer Sprößlinge werden alſo in Zukunft ziemlich koſtſpielig
verden, wenn die Lehrer ſich nicht dazu verſtehen ſollten, ſich auf
e Notlage einzuſtellen und die ſchriftlichen Aufgaben, Diktate
iw, auf ein Mindeſtmaß einſchränken. Die altehrwürdige
iefertafel, die ſchon längſt als ein überwundenes Möbel ange
hen wird, da ein Abbau der Papierpreiſe nicht zu erwarten iſt,
dl eher noch mit einer Verſchärfung gerechnet werden muß, doch
wh wieder in der Schule zu Ehren kommen. Denn einem viel
üpfigen Familienvater wird es einfach unmöglich ſein, neben den
euren Schulbüchern, die faſt alljährlich nen zu kaufen ſind,
vwernd einen erheblichen Teil ſeines Einkommens für Schreib
tenſilien ſeiner Kinder auszugeben.

Silberne Hochzeit. Am 9. September feiert der in
diten Kreiſen unſerer Stadt bekannte Herr Kriegsgerichts
i Volff das Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit. Seit Jahres
iſt als Heeresanwalt nach Münſter in Weſtfalen verſetzt, iſt
ine aufopfernde und ſegensreiche Tätigkeit in patriotiſchen und
hzialen Vereinen in ſeiner Vaterſtadt r Unver

lich ſind auch die von der Singakademie unter
prichtsrats r w.

W iſt notwendig

ietleidende Alter auch in

erer Proſchen Proteſtantismus“, wobei die Verhältniſſe inving beſonders berückſichtigt werden ſollen. Die Begrüßung er
folgt durch den Vorſitzenden, das Schlußwort ſpricht P. Hell-
mann. Der Kirchenchor von St. Georgen hat ſeine Mit-
wirkung zugeſagt. Die weiteren Bundesabende ſind geplant für
den 31. Oktober, 148 Uhr in der Marktkirche, 29. November im
Paulusgemeindehaus, am 10. Januar 1923 im Domgemeinde-
haus und am 28. Februar im Gemeindehaus in der Albrecht-
ſtraße. Zu allen Veranſtaltungen werden unſere evangeliſchen
Mitbürger, beſonders unſere Mitglieder, herglichſt eingeladen.

Vereins- Nachrichten
Gartenbauverein Halle a. S. Beſichtigung der Sied

lungen und MuſterSchrebergärten in Leung am Sonntag,
den 10. September, mittags 3 Uhr. 2 Ahr am Riebechplatz.

Kirchliche Nachrichten
für 13. Sonntag nach Trinitatis, den 10. September 1922.
Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),

Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 8 Gabriel, 10 Fritze (A), 12 m f. d.

Taubſtummen, Fritze, 1025 Klinikkapelle Knoblauch (Magdeb.
Straße), 1135 (K) Fritze (Gertraudenkapelle), 1154 (K) Knob-
lauch (Ref.-Realgymnaſium), Mittwoch abds. 82 Wochenandacht
Korepp Sophienſtraße 6/8). St. Ulrich: 8 Thiede, 10 Wagner,
1134 (K) Thiede (Kirche), 1138 (K) Schütz (Martinſchule).
St. Ulrich-Oſt: 10 Thiede Betſaal, Krondorfer Str. 6a, 1128 (K)
Ruhmer. Moritz: 8 Voigt (A), 10 Keller, 2512 (K) Keller
(Talamtſchule), 3412 (K) Voigt (Kirche); Hoſpital 349 Keller.
Domkirche: 10 Calminius-Wettin, 6 Gabriel. Laurentius:
8 Hagemehyer, 10 Förſter, 11325 (K) Wagner, Diensta
Gem.- H. Wagner. Stephanus: 8 Meinhof, 10
1135 (K)
Gem.H.
Schwerhörige:

agemeher,

einhof, Freitag 8 Frauenhilfe Gem.-H. Hagemehyer.
Sonntag 4 Weidenplan 4 Knoblauch. Diakv-

niſſenhaus: 10 Meinhof. Paulus: 8 Winterberg, 10 Trömel,
2412 (K) Rudloff, 2 (K) v. Broecker, Dienstag 8 Gemeinſchafts
ſtunde Wallis, Sonntag 2412 r jung. Leuten
Gem.H. v. Broecker. St. Georgen: 8 5 10 Körner,
1135 (K) Witte, 11325 (K) Hellmann, 2 (K) Giſeke, 113
Unterredung m. d. konfirm. Jugend, Vahldieck, n abds. 8
Frauenhilfe. Riebeckſtift: 3510 Witte. Johannes: 8 Faßmer,
10 Tiſcher, 1126 (K) Tiſcher, 1 (K) Gueinzius; Lauchſtädter
Straße 28: 10 Mantey, 1124 (K) Mantey, Mittwoch abds 8 (B)
Gueinzius (An der Johanniskirche 5); Bergmannstroſt: Sonn
tag 4 Tiſcher. Stadtmiſſion: Sonntag abds. 854 Evangeli
ſationsverſammlung Winterberg, Dienstag abds. 834 Bund
Hall. Gemeinſchaften, Sonntag abds. 834 Gemeinſchaftsſtunde
Flottwellſtraße 29. Giebichenſtein-Bartholomäus: 8 nitz,
10 Baentſch, 3412 (K) Wind, Freitag abds. 8 (B). Kröllwitz-
Petrus: 10 Kunitz, 32512 (K) Kunitz. Trotha: 10 Jenrich,
1412 (K) Jenrich. Diemitz: 925 Petzold, 1035 (K) derſelbe.

Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauer Straße 4 (am Ran-
niſchen Platz): Sonntag 10 Uhr B., 1124 K., 8 Uhr Evangeliums-
Verkündigung. Mittwoch 8 Uhr Jugendbund für junge
Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Büſchdorf: Sonntag 9 Uhr Paſtor Krüger.

Torgau, 8. September. (Aus der Partei.) Am
6. September hielt die Ortsgruppe der deutſchnationalen
Volkspartei eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung im „Tivoli“
ab. Außer geſchäftlichen Mitteilungen des Vorſitzenden (2. Vor
ſitzender der Ortsgruppe iſt jetzt Veterinär Dahlenburg, Vor
ſitzender des Kreisvereins jetzt Major a. D. Zander), hielt Herr
Nikolaus Schäfer Weißenfels einen Vortrag über das
Thema: „Wie es einem Volke möglich iſt, ſich aus dem Elend zu

An dem zuſammengebrochenen römiſchen Reich, das
allein durch die ſtaatsbildende Kraft ſeiner Führer wieder erſtand,
und an dem Fall das allein durch die in ſeinen Prieſtern
ruhende geiſtige Macht wieder empor kam, zeigte er, daß
Stählung der Staatsgeſinnung und Stählung der Geiſteskräfte
unbedingt dazu erforderlich ſind, um aus dem Elend der Knecht-
ſchaft wieder he ukommen. Reicher Beifall dankte dem
Redner für die Weiheſtunde, die er den Zuhörern mit ſeinem
Vortrag bereitete.

Schkeuditz 8. Sept. (Typhuserkrankungen.)
Jn den letzten Tagen ſind mehrere Bewohner der Privatſtraße
am Typhus erkrankt. Um einer Weiterverbreitung der Krank
heit vorzubeugen, wurden einige der Kranken der Klinik in
Halle zugeführt.

tzk. Kahla, 8. September. (Kircheneinbruch.) Jm Nach
barorte Seitenbrück iſt nachts ein frecher Kirchendiebſtahl verübt
worden. Die Diebe ſind nach Zertrümmerung der Fenſter in das
Innere der Kirche gedrungen und haben dort die wertvollen
ſilbernen re der Taufgeräte und die Sammelbüchſe er-
brochen und den Jnhalt geſtohlen, auch die Altarbekleidung und
Vorhänge mit ſich genommen. Sogar das der Kirche gehörige
Geſangbuch hielten ſie des Mitnehmens würdig. Vor einiger
e war aus der Kirche auch ſchon der Prieſterrock geſtohlen
worden.

Erfurt, 8. September. (Die Erfurter Mehl-
ſchiebungen), über die wir berichteten, haben durch den
Magiſtrat noch keine Aufklärung gefunden. Jnzwiſchen
ſcheint die Angelegenheit einen viel größeren Umfang anzu
nehmen, als man an vermuten konnte. Am Donnerstag
vormittag wurden der zernent der Städtiſchen Getreideſtelle,
Stadtrat Louis Wehmeher, und der frühere Leiter der Getreide
ſtelle, Kaufmann Georg Wächter, durch Kriminaloeamte dem
Unterſuchungsrichter im Gerichtsgebäude zugeführt.
o. Gotha, 8. Sept. (Er hebliche Preisſteigerungen)

ſind ſeitens des hieſigen Elektrigzitätswerkes und der Gasanſtalt.
vorgenommen. Der Preis für Licht wurde von 17 M. auf
53 M. für die Kilowattſtunde erhöht, für Kraftſtrom von 8 M.
auf 24 M. Die Gasanſtalt ſteigerte den Preis für ein Kubik-
meter von 11 M. auf 80 M. Da viele Geſchäfte ſich hinſichtlich
ihrer Preiſe dieſen Preiſen anzupaſſen pflegen, dürfte auch auf
anderen Gebieten eine weſentliche Preisſteigerung bevorſtehen.
Einen Anfang machten bereits die Fuhrwerksunternehmer, welche
fortan für einen Zentner vom Bahnhof abzufahren 82 M. er
heben wollen. Die Kohlenhandlungen machen heute bekannt,
daß ſie nur noch gegen Barzahlung liefern wollen.

Dresden, 8. Sept. (Die Modekrankheit.) Jn
Abänderung des Stadtverordnetenbeſchluſſes, die KönigJohann
Straße in Rathausſtraße umzutaufen, beſchloß der Stadtrat,
den Amalienplatz in Rathausplatz umzubenennen. Die Zuſätze:
König, Königin, Kaiſer und Prinzeß ſollen bei beſtehenden
Straßenbenennungen wegfallen und ebenſo die König-Friedrich-
Auguſt Brücke wieder Auguſtusbrücke benannt werden.

Kleine Provinznachrichten
Niederſpier. Als der Dachdecker Guſtav Stein auf das

Dach eines Wohnhauſes ſteigen wollte, brach die Leiter und der
67jährige Mann ſtürzte rücklings zu Boden. An den rlittenen
Verletzungen iſt er geſtorben. Kebigau. Bei der Neuverpach
iung mehrerer meiſt halbmorgen großer Parzellen wurde ein

eit der Ertrag vor. 47 1765 Mark gegen 217,45 Mark in dieſem Jahr er
Sep- zielt. Das iſt das 218fache! Großaga. Jn Seligenſtädt ver

finden. unglückte ein Landwirt dadurch, daß die vordere Sperrleiſte
ſeines Erntewor ens brach. Er geriet unter den Vorderwagen
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Aus aller Welt
Brüder und Schweſtern der ſozialen hilfe

Ein wahres Bild von der ſozialen Fürſorge in Rußland.
Jn der Moskauer „Jsweſtija“ (Nr. 191 vom 26. Auguſt 1922)

finden wir folgende intereſſante Notiz: „Jm Juni d. J. wurden
im Satſchatjwski-Kloſter Kurſe für Brüder und Schweſtern der
ſozialen Hilfe eröffnet. Einer dieſer kommenden „Brüder“, der
Genoſſe Buſin, entwirft folgende Schilderung des „Unterrichtes“
in dieſen Kurſen: „Der Lektor Tſcherkeſow iſt in die Som-
merfriſche gezogen und verweilt dort bereits e en zwei Monate,
während der Lektor Abramſon aus unbekannten Gründen
überhaupt nicht erſcheint. Das Ergebnis iſt, daß wochenlang
überhaupt keine Vorleſungen ſtattfinden. Ferner ſchildert
dann der Genoſſe Buſin, wie die Hörer der Kurſe „verſorgt“
werden. Der Leiterin der Kurſe, Frau Nemtſchinowa, ſtehen
12 ergänzende Lebensmittelrationen zur Verfügung, die ſie
jedoch den Hörern nicht zukommen läßt. Dieſe ſind dermaßen
verhungert, daß ſie die zukünftigen „Schweſtern“ um
ihre Exiſtenz zu friſten, ſich mit Proſtitution befaſſen,
während die „Brüder“ von kleinen Diebſtählen leben

Die „Jsweſtija“ iſt über dieſe Zuſtände die natürlich nicht
vereinzelt ſind empört und erklärt, daß auf dieſe Weiſe nur
Diebe und weiße Sklavinnen herangezüchtet würden.
Ohne Zweifel ſind viele ruſſiſche Klöſter von den Bolſchewiſten
in derartige Verbrecherſpelunken verwandelt worden.

Valutapech
Aus Krummhübel wird geſchrieben: Auf der Wieſenbaude

zechte unlängſt eine fröhliche Geſellſchaft aus dem Jnnern
Böhmens luſtig drauf los. Die Pfropfen knallten und alles war
vergnügt. Endlich wurde die Rechnung beſtellt. Auf dem Zettel
ſtand eine vierſtellige Ziffer. Stolz zog man einige Tauſend-
markſcheine heraus und legte ſie dem Zahlkellner hin. Erſtaunt
ſagte dieſer aber: „Nein, das ſind tſchechiſche Kronen, die
hier ſtehen.“ Darob große Entrüſtung; ſeit wann man im
Deutſchen Reiche Rechnungen mit tſchechiſchen Kronen
ausſtelle? Endlich ſtellte ſich das Mißverſtändnis heraus. Die
Guten hatten gemeint, im heiligen Deutſchen Reiche zu ſitzen und
ihre Edelvaluta gut ausnützen zu können. Mit Mühe wurde der
Betrag aus allen Taſchen zuſammengekratzt und mit hängenden
Köpfen zog die vordem ſo fröhliche Geſellſchaft ab. Die
„tſchechoſlowakiſche“ Republik iſt leider größer, als ſelbſt manche
Angehörigen dieſes künſtlichen Staatengebildes zu wiſſen
ſcheinen.

Die Rückkehr des Walzers
Alle die neuen exzentriſchen Tänze, die nach demKriege das Entzücken t den Schrecken des Ballſaals bildeten,

werden nun unnachſichtlich daraus verbannt. Von Amerika,
von wo die Seuche ausging, ſoll auch die Heilung erfolgen.
Wenigſtens hat die Jnter nationale Geſellſchaft der
Tanzlehrer, die ſich in NewYork zu einem Kongreß ver
einigte, beſchloſſen, alle dieſe „anreizenden“ Tänze abzuſchaffen
und zu den Grundſätzen des alten Walzers zurückzukehren. Als
Hauptgrund für die Abſetzung von Jagz und Shimmh wird der
Umſchwung im Stil der Damenkleidung angegeben.
Seitdem man wieder den Rock bevorzugt und ſogar den
Reifrock einführen will, ſind dieſe Tänge unzeitgemäß geworden,
die nur in ppen Kleidern und kurzen Röckchen gut ausgeführt
werden konnten. Alle die Verrenkungen und Verdrehungen, die
wir auf dem Parkett erleben mußten, gelten jetzt nicht mehr als
elegant und modern, ſondern als altmodiſche und ungebildet.
Beſonders ſchlecht ſind die amerikaniſ Tanzlehrer auf
den „Backfiſch“ zu ſprechen, und ſie behaupten, daß das
Eindringen der gang jungen Mädchen in den Tangzſaal viel zu
der Verrohung und Verpöbelung der Tanzſitten beigetragen
habe.

Aber Jhr „verrohenden“ Backfiſche, braucht Jhr
nicht zu trauern. Frankreich liegt näher als Amerika und dort
hat man ſchon einen neuen Tanz erfunden und zum „Saiſonſter
ernannt, den „Paſſetto“. Uns wird darüber berichtet:

Der Shimmh iſt tot. Aber die „Akademie der Tangzlehrer“ in
Paris erfand den „Paſſetto“; der „Verband der Tanzprofeſſoren
beſtätigte die Wahl und „Paſſetto“ gewann bei der Wahl 1312
Stimmen. Und ſo wird dieſen Winter die Epidemie des „Paſſetto
auftreten. Dieſer Tanz wird nach dem Rhythmus der Taran
tella und der ſpaniſchen Walzer getangt und die Franzoſen be-
haupten, daß er ſehr ſei.

Das Enbe des Elberfelder Zoo. Die Aktiengeſellſchaft Zoo
logiſcher Garten Elberfeld hat die Liquidation des Unterneh
mens beſchloſſen.

Verſtändnisvolle Gemeindeväter. Die Gemeindevertvetung
von Polſum bewilligte zur Unterſtützung der Jugendherbergs-
ſache ganze 30 Mark. Einer der Gemeindeväter tat dabei den
HUaſſiſchen Ausſpruch: „Lot de men in'n Buſch ſchlopen!

Schneefall und Kälte in den Pyrenäen. Nach den aus Süd
frankreich eingetroffenen Nachrichten wird überall aus den
Pyrenäen ſtarker Schneefall bei recht empfindlicher Kälte ge
meldet.

Der gefärbte Wald. Der „kleine Gott der Welt hat wie-
der einmal eine epochale Erfindung gemacht. Jm Weſergebirge
und bei Uslar ſind mehrere hundert Quadratmeter kirſchroter
und azurblauer Wald zu ſehen, gefärbt nach einem neuen Ver
fahren. Einen Schönheitsfehler hat der gefärbte Wald. an
jedem Baumſtamm befindet ſich ein kleines Gefäß mit Farbe,
das mit den angebohrten Wurzeln durch eine elaſtiſche Naber-
ſchnur verbunden iſt. Langſam durchdringt der Farbſtoff den
Stamm, ſteigt langſam in die Aeſte und Zweige und läßt end
lich auch die Blätter in allen Farben kühner Phantaſie aufleuch-
ten. Die Natur hat dem menſchlichen Genie glücklicherweiſe
ſeine Grenzen gezogen, und der farbige Wald wird ſtill un
ſtiller. Es iſt wie ein leiſes Weh, das ihn durchzittert. Sein
unheimlich ſtarres Ausſehen nimmt von Stunde zu Stunde zu,
und eines Tages iſt er tot. vergiftet. Sein Holz wird von
Möbelfabriken ſehr begehrt. Wer dieſen gefärbten Wald geſehen
hat, wird begreifen, warum ſich die wilden Völkerſtämme ſo ge-
gen die Kultur wehren

aurnen. Spiel und Sport
Golfturnier in Magdeburg. Zu dem von der Golfabteilung des Magde-

Tennis-Klubs (grünrot) veranſtalteten Golf-Turnier hatten ſich zahlbu
7 r und Spielerinnen aus Bremen, Leipzig und Berlin eingefunden
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen
Die Bewertung des Vermögens bei der
erſten Veranlagung zur Vermögensſteuer

und 5wangsanleihe
Für den Steuerpflichtigen iſt es von außerordentlicher Bedentung, bereits er darüber in Kenntnis geſetzt zu wer

den, nach Richtlinien er ſein Vermögen zur Ve
e zu ermitteln hat. Das iſt ganz beſonders wichtig mit

ückſicht auf die Zwangsanleihe, die er bexeits vom Juli ab
erledigen kann. Um die Höhe der Vorauszahlungen mit einiger
maßen treffender Sicherheit feſtzuſtellen, muß er ſich bereits
heute eine ziemlich genaue Rechnung ſeines Vermögens

Bei den Beratungen über die Zwangsanleihe des 11. Aus
ſchuſſes des Reichstages hat das Reichsfinanzminiſterium den
Entwurf von Richtlinien vorgelegt, die bei der Bewertung des
Vermögens zwecks Veranlagung zur erſtmaligen Vermögens-
ſteuer und zur Zwangsanleihe zugrunde gelegt werden können.

Dieſe Richtlinien haben deswegen ganz beſondere Bedeu-
tiung, weil S 15 des Vermögensſteuergeſctzes betreffend Wert
ermittl ſo gefaßt iſt, daß in der Auslegung Differenzen ent
ſtehen müſſen und werden.

In rechtlicher Hinſicht iſt es bemerkenswert, daß dieſe Richt
linien nur allgemeine Anweiſungen ſind, nach denen die Finanz-
ämter im allgemeinen verfahren ſollen, die jedoch im Rechts
mittelverfahren nicht bindend ſind. Es kann alſo ſowohl das
Finanzamt, als auch der Steuerpflichtige von den Richtlinien
abweichen, wenn er glaubt, daß er bei dieſer Veranlaſſung be-
nachteiligt würde. Trotzdem iſt es für die beiden Beteiligten
doch von großer Bedeutung, daß derartige Richtlinien heraus-
gegeben werden ſollen, die nach den Beratungen des Regierungs
entwurfes ſich etwa folgendermaßen geſtalten werden:

„Nach S 15 des Vermögensſteuergeſetzes gelten für die Be
wertung die Vorſchriften der Reichsabgabenordnung mit den im

15 Abſatz 2—5 a. a. O. vorgeſehenen Ergänzungen.“
Da abweichend von der urſprünglichen Regierungsvorlage

eine beſondere Delegation des Reichsminiſters der Finanzen
zum Erlaß von für die Bewertung bindenden Anordnungen im
Vermögensſteuergeſetz nicht mehr vorgeſehen iſt, können Grund-
ſätze, die zur Ausführung des S 15 des Vermögensſteuergeſetzes
vom Reichsminiſter der Finanzen aufgeſtellt werden, nur allge
meine Richtlinien enthalten, die ſowohl für die Steuerpflichtigen
als auch ſür die Finanzämter einfache und klare Verhältniſſe
chaffen, die aber der Möglichkeit einer Veranlagung auf anderer

Baſis für die Steuerpflichtigen und für die Finanzämter nicht
entgegenſtehen, alſo insbeſondere im Rechtsmittelverfahren nicht
bindend ſind.

Dies vorausgeſchickt, ſind die Richtlinien wie folgt zu ge
ten

I. Grundvermögen.

„Es gilt der F 152 der Reichsabgabenordnung. Jedoch ſoll
bei Ermittlung des nachhaltigen im Sinne des S 152, Abſ. 3
der Reichsabgabenordnung insbeſondere auch der Ertrag der drei
letzten Jahre berückſichtigt werden. Hinſichtlich des Geldertrags
(Preiſe) iſt alſo vorwiegend vom Ertrag der drei letzten Jahre
auszugehen, hinſichtlich des Naturalertrages (Quantum) wird
unter Umſtänden auf eine längere Zeitſpanne zurückgegriffen
werden können, was insbeſondere für den Weinbau und für die
forſt wirtſchaftlichen Grundſtücke in Frage kommen wird. Wenn
man dieſe Vorſchriften zugrunde legt, ſind für die erſte Ver
mögensſteuerveranlagung auf den 31. Dezember 1922 folgende
Werte einzuſtellen1. Grundſtücke, die landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen

oder gärtneriſchen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, ſollen mit
dem Fünffachen des Wehrbeitragswertes angeſetzt werden.

Zu dem Fünffachen des Wehrbeitragswertes ſoll für erſt
nach dem Wehrbeitragsſtichtag errichtete Gebäude ein Zuſchlag
gemacht werden, inſoweit die neuerrichteten Gebäude geeignet
ſind, den nachhaltigen Ertrag dauernd zu ſteigern.

Bei Gütern, die erſt nach dem Wehrbeitragsſtichtag einge
richtet ſind, muß der Ertragswert nach allgemeinen Grundſätzen
ermittelt werden.

2. Mietgrundſtücke ſind mit dem Zweifachen, Villen mit dem
Dreifachen des Wehrbeitragswertes anzuſetzen, wobei Villen
aber dann wie Mietgrundſtücke behandelt werden ſollen, wenn
es ſich um Kleinwohnhäuſer oder Villen handelt, über die der
Eigentümer infolge der Zwangseinquartierung nur wie ein Jn-
haber eines Mietgrundſtückes verfügen kann.

i ndſtücke, die erſt in den Jahren 1920/22 neuerrichtet
ſind, ſind mit dem Anſchaffungs- oder Herſtellungspreis abzüg-
lich 30, 45 oder 60 v. H. anzuſetzen, ja nachdem die Errichtung
im Jahre 1820, 1921 oder 1922 ſtattgefunden hat. Mietgrund-
ſtücke, die nach dem Wehrbeitragsſtichtag, aber bis Ende 1919,
errichtet ſind, ſind mit dem Anſchaffungs- oder Herſtellungspreiſe
anzuſetzen. Entſprechendes gilt für Villen mit der Maßgabe, daß
bei Errichtung in den Jahren 1920 bis 1922 je nach dem Jahre
der Errichtung vom Anſchaffungs- oder Herſtellungspreis nur
10, 20 oder 90 v. H. abzuſetzen ſind.

Unbebaute Terrains ſind mit dem doppelten Wehrbeitrags-
wert zu ſetzen.

II. Betriebsvermögen.
1. Anlagekapital, das ſchon im Notopfervermögen enthalten

war, iſt mit dem Vierfachen des Notopferwertes anzuſetzen.
Vom Notopferwert ſind jedoch für inzwiſchen eingetretene

Abnutzungen 25 v. H. abzuſetzen, für Grundſtücke ein geringerer
Prozentſatz.

2. Anlagekapital, das noch nicht im Notopfervermögen ent
halten war, iſt mit dem Anſchaffungs- oder Herſtellungspreis
abzüglich 20, 45 oder 60 v. H. anzuſetzen, je nachdem es im
Jahre 1920, 1921 oder 1922 erworben iſt.

3. Bei dauernden Beteiligungen (Effektenportefeuilles) ſoll
von feſten Richtlinien abgeſehen werden und die Entſcheidung
dem Einzelfall überlaſſen werden. Der Grad der Verſchachte
lung ſoll mit beſtimmend ſein.

4. Betriebskapital, zu dem auch die Eiſernen Beſtände zäh-
len, iſt mit dem Anſchaffungs- oder Herſtellungspreis abzüglich
25 v. H. anzuſetzen. Für ſolche Eiſernen Beſtände, bei denen das
Quantum ſtets das gleiche blerbt oder ſie ſich in einem beſonders
langen Produktionsprozeſſe befinden, kann der Abſchlag höher
geſetzt werden.

III. Sonſtiges Vermögen.

Die Bewertung von Wertpapieren, für die im Jnland Kurs-
werte zu ermitteln ſind, erfolgt nach S 24 des Zwangsanleihe-
geſetzes:

„Für die erſte Veranlagung zur Vermögensſteuer ſind Wert
papiere abweichend von S 141 der Reichsabgabenordnung, mit der
durch drer geteilten Summe der Kurſe am Ende der erſten
Hälfte der vorangegangenen zwei letzten Jahre zu bewerten. Die
näheren Beſtimmungen trifft der Reichsminiſter der Finanzen
nach Anhörung von Sachberſtändigen.“

Jm übrigen gelten die Vorſchriften der Reichsabgabenord-
nung.

Jm Grundprinzip ſind die Richtlinien feſtgelegt. Bei der
endgültigen Faſſung durch das Reichsfinanzminiſterium kann es

ich nur noch um geringfügige Aenderungen handeln. DerDe pftiche ge kann aber heute bereits auf Grund dieſer Richt

linien ſein Vermögen mit einiger Sicherheit bewerten, ohne daß
er mit den gen Beſtimmungen, die bei der Zwangsanleihe
in bezug auf zeichnungs und Vorauszahlungspflicht gegeben

ſind, in Konflikt kommt.

Herbſtauktion der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Oſtprenßen. Die diesjährige Herbſtauktion der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Oſtpreußen in Königsberg i. Pr.
Roſenau iſt auf den 25. und 26. September feſtgeſetzt worden.
Der Katalog nennt 375 nachgewieſene edle oſtpreußiſche Pferde
der Geburtsjahrgänge 1919 und 1920. Darunter befinden ſich
nicht weniger als 286 im Winter vierjährig werdende Pferde, d. i.
etwa z der geſamten Beſchickung. Die Gelegenheit, aus einerſolch großen Zaht von über 200 vierjährigen Pferden paſſendes

Material für Reit, Fahr, Zucht- und Turnierzwecke aus
zuwählen, dürfte ſich äußerſt ſelten bieten. Der Einkauf
auf der Herbſtauktion erſcheint daher ganz
beſonders angezeigt und zweckmäßig. Das um
ſo mehr, da weitere Erhöhungen der Fracht- und
Reiſekoſten bereits in Ausſicht genommen ſind. Die
weiteren Auktionen beginnen erſt im Winter, im Dezember. Für
die im Herbſt beginnende Deckperiode kauft man die jungen
dreijährig werdenden Stuten auf der Herbſtauktion am beſten
ein. Gerade die Aufſtellungen der ſelbſt nicht züchtenden Auf
züchter bringen wohl das beſte verkäufliche junge Zuchtmaterial
in der Provinz. Den ſehr reichhaltigen und ausführlichen
Katalog überſendet auf Anfordern die Landwirtſchaft s
kammer für die Provinz Oſtpreußen Königsberg i. Pr.,
Beethovenſtraße 24,/26, von der man auch jede ge
wünſchte Auskunft einholen wolle.

Werdauer Werkzeugmaſchinenfabrik, A.-G., Werdau (Sa.).
Die Geſellſchaft beabſichtigt, ihr Kapital um eine nicht ge
nannte Summe zu erhöhen.

Deutſche Jmport und ExportA.-G. Leipzig. Die Geſellſchaft
plant eine Kapitalserhöhung um bis zu 10 Mill. Mark.

Portlandzementwerke Rudelsburg Akt.Geſ. in Bad Köſen.
Die Geſellſchaft ſieht ſich infolge Eiſenbahnwagenmangel ge-
nötigt, Arbeitseinſchränkungen vorzunehmen.

Dresdener Schnellpreſſenfabrik A.G., Naundorf (Sachſen).
Jn der Generalverſammlung waren 8 Aktionäre mit 15 802
Stimmen vertreten. Genehmigt wurde die Dividende von
20 Proz. Der Vorſtand teilte auf Anfrage mit, daß der
Geſchäftsgang gut ſei. namentlich lägen aus dem
Auslande große Aufträge vor, ſo daß wieder mit
einem guten Ergebnis gerechnet werden könnte.

Windſchild u. Langelott A.G. in Dresden. Dieſes erſt vor
einigen Monaten gegründete Tiefhauunternehmen beſchloß die
Erhöhung des Grundkavitals um 7 auf 19 Mill.
Mark unter Begebung von 6 Mill. Mark neuer Stammaktien
zum Kurſe von 194 Proz. und von 1 Mill. Mark 7prozentiger
Vorzugsaktien mit teilweiſe ſechsfachem Stimmrecht zum Nenn
wert.

Thüringer Gasgeſellſchaft, Leipzig. Unter der Firma Fern-
gaswerke Sagaletal G. m. b. H. mit dem Sitz in Saal-
feld hat die Stadt Saalfeld ſich mit der Thüringer Gas
geſellſchaft zu einem kommunalen privatwirtſchaftlichen
Unternehmen zuſammengeſchloſſen. Das Unternehmen bezweckt
die Gaserzeugung nach neuzeitlichen Grundſätzen und die Ver-
billigung des Gasverbrauches in der induſtriereichen Stadt Saal-
feld ſowie die Ausdehnung der Gasverſorgung auf die Umgebung.

Weitere Erhöhung des Goldzollaufgeldes. Für die Zeit vom
13. bis einſchließlich 19. September 1922 beträgt das Goldzoll
aufgeld 33 900 Prozent.

Börsenhberiechte
Börſenberichte. Berliner Börſe. Die Börſe hat die

chroniſche Geldkrankheit; auch die Störungen in dem Zahlungs
mechanismus ſind noch lange nicht behoben, obwohl die Reichs
bank die ſchärfſten Anſtrengungen macht, um den Heißhunger des
Verkehrs nach Zahlungsmitteln zu befriedigen. Weil man Geld
braucht, werden auch Deviſen und Dollar verkauft. Jm
übrigen ſtehen letztere im Zeichen der deutſch- belgiſchen Verhand
lungen und der Suche nach Garantien für die Sſhatzwechſel, mit
welch letzteren die Belgier bezahlt werden ſollen. Je nachdem
die Nachrichten draußen wechſeln, ſchwanken auch Deviſen und
Dollar, wobei aber ein feſter Unterton des Marktes nicht zu ver
kennen iſt. Die Effektenmärkte ſtehen noch ausgeſprochener
unter dem Druck der Geldknappheit. Jmmerhin ſcheint in
dieſer Beziehung im Augenblick das Schlimmſte überſtanden zu
ſein, denn heute war die Kursgeſtaltung für Effekten nicht mehr
ſo rein wie in den erſten Tagen des Monats, nach unten ge-
richtet. Man konnte heute die Tendenz für die Effekten un
gleichmäßig nennen. Nach den erſten Kurſen konnten hier
und da Teile des Anfangsverluſtes ausgeglichen werden. Aber
das Geſchäft war im ganzen nicht ſehr groß. Von Montan-
papieren ſtiegen Bochumer 70, Laura 250, Riebeck 50.
Niedriger wurden Harpen 62, Jlſe 75. Von Kaliaktien
gingen Deutſche 75 herauf, Weſteregeln 50 zurück. Von chemi-
ſchen Werten wurden Scheidemandel 100 niedriger. Elek-
trizitätsaktien ruhig, Bergmann feſt. Sonſt wurden
höher Hartmann 58, Schubert 90, Stöhr auf den Proſpekt 160,
Petroleum 150. Niedriger wurden Schwartzkopff 40, Wald-
hof 40. Bei Schiffahrtsaktien überwogen Kurs-
beſſerungen bis um 50, bei Bankaktien Kursrück-
gänge bis um 10. Einheimiſche Anleihen un-
gleichmäßig. Weiterhin zog der Dollar kräftig an. Nachher
ſchen Werten wurden Scheidemantel 100 niedriger. Elek-
hin prägte ſich in Effekten eine feſtere Tendenz ent
ſchiedener aus. Kaſſamarkt überwiegend feſt. Höher:
Deutſche Aſphalt 50, Gaggenau 75, Amme 45, Eintracht 50,
Schaefer Blech 25, Ammendorf 25, Werdau 215, Adler Cement
20, Concordia Spinn. 120, Rauchwaren Walter 125, Varziner
50, Mechan. Linden 70, Chemiſche Gelſenk. 75, Döring 40,
Königeborn 100. Niedriger: Buſch Opt. 10, Adler Glas 10,
Boedinghaus 38, Osnabrücker Kupfer 75.

Markt der unnotierten Werte
Geſchäftstätigkeit etwas lebhafter. Man nannte u. a.: Berlin
Burger Eiſen 350, Hann. Kali 1350, Deutſche Petrol. 2650,
Deutſche Erdöl 2775, R. Wolf 975, Mansfeld Aktien 640, Benz
615. Frankfurter Börſe feſter. Etwas gefragt Mans-
felder Aktien 630. Ferner Benz-Motoren 605, Stahlwerk Becker
740, Becker-Kohlenaktien 600, Gebr. Fahr 715, Montanwerte
feſter. Auch für chemiſche und Autowerte wieder Nachfrage.
Hamburger Börſe unentſchiedenes, abwarten-
des Ausſehen. Rege Geſchäftstätigkeit nur auf dem Schif
fahrtsmarkt. Montanwerte ruhig. Feſter waren Hohenlohe und
Rombacher, Elektrizitätswerte nicht ganz ihren letzten Stand,
Schuckert 10 Proz. Von den Jnduſtriepapieren Thörl um
etwa 100 Proz. befeſtigt.

Berliner Produktenbörſe. Die heutige Berliner Produkten-
börſe verkehrte in freundlicherer Haltung. Die Steige-
rung der Deviſen und Noten befeſtigte die Preiſe, doch war der
Handel teilweiſe nicht gewillt, die ihm zu hoch erſcheinenden
Angebote anzunehmen. Größere Abſchlüſſe wurden auch
durch die noch immer an dauernde Kreditnot be-
hindert. Weizen hatte kleines Geſchäft, während Roggen
leichter zu Umlagezwecken Unterkunft fand. Das Geſchäft in
Mehl bleibt immer ruhig. Hafer ſtand etwas reichlicher
zur Verfügung, ſo daß der Bedarf befriedigt werden konnte.
Gerſte gute Qualitäten begegnete ſeitens der Brauereien und
Mälzereien Jntereſſe. in Mais konnte ſich das Geſchäft etwas

leichte Befeſtigung,
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abzuſetzen.

hat ſich etwas belebt.

burg. fest.
Hafer. märk. 27

Orig.-Hütt.-Weichblei
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr
Remelted-Platt.-Zink
Orig. -Hütten Alumin.

draht od. Drahbtb.)
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Victoriaerbsen 4700 4900
Kleine Speiseerbsen 3900
Futtererbsen 2600 2700
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icken
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160,165
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Berliner ProduktenmarkKtpreise,
Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Siege

Weizen, märk. 2750--2900, pomm. schles. fest.
Rogaen, märk. 2350--2400, pomm. 2300--2350, schles. wecken

Wintergerste 2500--2600, Sommergerste 2800, fest.

Berlin,

00, pomm. schles. fest,
Mais, La Plata, ohne Provenienzang. 2550. fest.
Weizenmehl 7600--8300, Roggenmehl 5000--6450 (je 2 Z), ab

fest.
Weizenkleie 1700--1750, Roggenkleie 1700--1750,

Lupinen, blaue
Lupinen. gelbe
Serradella, neue
Rapskuchen
Leinkuchen

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 8. Sopt.

er. in Deutschland für 1

10501070
Hüttenz. mindl.99
Reinnickel (98-990
Antimon (Regulus)

für 1 kg
Elektrolvtkupfer p. 100kg
Original-Hütten-Rohzink

ab obersechl. Hütte
(Preis des Zinkhüttenverb.)

ſen reichlich

behauptet

1600

1800-
Trockensechnitzel, pr. SZuckersehnitzel Torfmelasse 1150. 1200 pr. 180-0h

Wichtamtliche Rauhbfutter-Notierung
Weizen und Roggenstroh d
Haferstroh drahtgepreßt 630
Langstroh seilgebündelt, 630--660.

en. Großhandelradtepreht We eprelse
660. Stroh seilgebündelt

Zinn Banca-Straits-Austrah
1030110

140-14

Silber in Barren, en 900 fein

etwas

fanden lein nen

Wiesenheu, gut, gesund, trocken 590--640, Vormahd gesung
trocken eeheu Häcksel 700--740.
Devisen-Notierungen Berlin, 8. Sept.

Geld Brief Geld BGrietAmstd.-Rottd. 55920. O. J New-Vork 1423.21
Buenos Aires 521,325 522,675 Paris 11168. iBulgarien 848,90 851.10 Schweiz 340,75 z
Brüss.-Antw. 10611.70 1068.30 Spanien 22222,15 22277
Christiania 23770. 829,75 l Oesterr. abgest. 1755 1509
Kopenhagen 30661,60 30738.40 Prag 9.15 4690
Stockholm 38052.35 38147.,65 Budapest 6392 640
Helsingfors 2946,30 2953.70 Poln. Mark-Noten
Italien 6292,10 6307.90 Japan (1 Jenm) 689.10 6900
London 6411,95 6428,05 Rio dedJan. (Millr.) 189,76 1002

Rilo,

900

4303

205-20

Leipzig, 8. Sept.

Chemn. Bankv. 15 260, Oelsnitz. Kuxe 1600,-
Leipziger Hyp.- Fittler 30 1080Bank 14 Prehl. Brk. A.-G. 210 cThüringer Gas 18 370. St. A. Lit. B. 10501
Cröllw. Papier 15 925, be O. 700 aGlauz, Zucker 50 1700.- Riebeckbier. 18 55.Gr. Leipziger 5 do. Vorz.- Akt. 6) 130.-Halle Zucker 38 1160, Rositz. Zucker 25 1030,-
Portland-Zement RudelsburgerHugo Schneider 30 770, Zement 20Körbisdorfer Sachsenwerk 20 615,-Zucker 15 Sonderm. -Stier 15 615.-Leipz. Kamm- Stöhr Co. 40 3450,-garnspinnerei 50 1165.- Zimmerm. Halle 15 465,-
Leipz. Malz 10 1000, Zimmerwm. Chemn. 12 425
Mansfeld. Kuxe [100 460,

Berliner Börse,
Industrie-Aktien: Kruschwitzer Zucker 1220,Akt. f. Anilin Kvffhäuserhütte bolAlexanderwerk 650. Lahmevyer u. Co. 448
Allgem. Elektr.-Ges. 400, LauchhammerAmmendorfer Papiert. 1826, Laurahütte 3400.Anhalter Kohlenwerke 1690, Leipz. Pian Zimmermann S
Annaburger Steingut 2500, Leipziger Werkzeug 1025,
Augsburg-Nürnb. Masch. Leopoldsgrube 1060Badische Anilin 1550. Leopoldshb all chem. Fabr.
Baroper Walzwerk 1160. Lingel Schuhfabr. mBergmann Elekt. Akt. 675. Linke Hofmann 9Berſin-Anhalt. Maseh öss, Luther Maschinen o
Berlin-Gub. Hutfabrik T Ludwig Loewe u. Co 1325.
Berl. Masch. Bau 1800, Magdeb. Allg. Gas-Ges. 848-
Bismarckhütte Magdeburger Bergwerk 2525,Braunk.- u. Brik.-Ind. 1668, Magdeburger Mühlen 940,
Buderus EPisenwerke 1080, Mannesmannröhren 1660,
Bochumer GuBstanhl 2180, Masechinenfabr. Buckan 2300,
Chem. Fabrik Bneckanu Maschinenfabr. KappelChem. Griesheim 1025, Meceh. Soran 285Chem. v. Heyden 310, Mehltener Tüllfabrik
Consolidation Schalke Oberschl. Bisenb. Bed. 104,
Cröllwitzer Papierfabr. 1090, Oberschl. Caro Heg. 9ls,Daimler-Motoren 489, Oberschl. Kokswerke 1766.
Dessauer Gas 630, Orenstein u Koppel 1400,Deutsche Kabelwerke 620, Phönix-Berghb. 2786,
Dentsch-Luxemb. Bergw. 2075, Plauener Gardinen 1650,Deutsche Erdöl 2990, Plauener Tüll 826Deutsche Gußstahl 600. Rauchwaren Walter 2200
Deutseche Kali 2009, Rhein. Metallwaren 450Deutsehe Waff. u. Mun. 2475, Rhein. Stahlwerke 1860Donnersmarkhütte 20756, Riebeck. Montan 2800Hürktoppwerte 820, Rompacher Hütten
Hynamit Nobel 930, Roeitzer Braun 10Eilenburger Kattun 2500, Rositzer Zucker 1145
Eintracht Braunkohlen 2200, Sachsenwerk 625,Elberfelder Farben 1106, Sangerhäuser Maseh. 1645.
Fngelhard Brauerei 5650, Sauerbrey Maschinen 88,-
Eelten u. Guilieaume 965, Schneider Hugo u. Co. a
Eriedrichehall Kali 1780. Schönebeck MoetallFröbeln Zucker 1795, Schubert Salzer 1666Golsenkireh. Bergb. 2100. Schuckert Co. 1020
Glauziger Zuckertbr 1655, Siemens Halske 1685.Th. Goldschmidt 1700, Stöhr Kammgarn 885Görlitzer Waggon 8 0. Stollberger Zinkh. 1980,Gothaer Waggon 780. Terra“, Samen- A. G.
Iazlesoho Masch.-Fabr. 2275, Pale Bisenhütte
Hann. Masch. Thür. Bleiweiß fabrik SHann. Waggon 770, Thür. Salinen 676.arpener Berg 4975 Tittel Krüger 1625Hartmann Maschinen 1048, Triptis Porzellan 1060.

Hasper Kisen Tülitabrik Flöha 910Hirseh Kupfer 941, Köln-Rottwei ler 1040,Höehster Farbw. 1540 Ver. Gothaniawerke 775Hosscoh Bisen u. Stahl 2870. Ver. Thür. Metall 1640.
Hobenlohe- Werke 1730. Vogtl. Maschinen 600,Humboſdt-Maseh. 698. Wandererwerko

Hupfeld Co. 788 Wegelin u. Rübnoer 50Ieo-Bergban 1750. Wernshaus. Kammgarnahla- Porzellan Wersch.- Weissenf. Brk. jedKaliw Aschersleben 1490 Westeregeln-Alkali 90
irehner Co. 1550 rede-Mälzerei 4000Eeigebgrn Bergw. 2325 Zeitzer Maseh. 90önigzell Porz. 1505. Zellstotf Waldhotf d.Körbisd. Zucker- Akt. 3275, Zimmermann- W.

und Halle: für

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik und de
volkswirtſchaftlichen Teil: Erſt Meſſerſchmidt; für Kommunalpoln

Hans Heiling;Mitteldeutſchland und Sport: Erich Sellheim. Für den
teil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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